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In der vergleichen politischen Ökonomie spielt das deutsche Berufsbildungssystem als 
„specific skill regime“ der koordinierten Marktwirtschaft Deutschlands eine herausgehobene 
Rolle. Die Perspektive der „Varieties of Capitalism“-Schule identifiziert das 
Ausbildungssystem als wesentlichen Standpfeiler der deutschen Exportwirtschaft und 
suggeriert damit ein hohes Maß an institutioneller Stabilität. Im Gegensatz dazu wird im 
vorliegenden Aufsatz argumentiert, dass das deutsche Berufsbildungssystem einen Prozess 
des institutionellen Wandels durchläuft, der zudem nicht primär durch exogene Prozesse 
(„Globalisierung“) getrieben wird, sondern sich endogen aus der Dynamik der Institutionen 
selbst heraus entfaltet. Des weiteren verläuft der Prozess nicht radikal, sondern vor allem in 
inkrementellen Schritten, die erst in der Langfristperspektive ihre transformative Wirkung 
offenbaren. Empirisch wird die Entwicklung der Ausbildungsnachfrage, der 
Ausbildungsangebots, der Finanzierung der beruflichen Erstausbildung sowie die 
Ausbildungsinhalte im Zeitraum der letzten drei Jahrzehnte nachgezeichnet. Hierbei zeigt 
sich ein Trend von einem eher kollektivistischen zu einem stärker am einzelbetrieblichen 
Interesse orientierten, segmentalistischen System. 
 
 


